
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 5

Artikel: An Alle, die zum Film wollen : die zehn Gebote Mary Pickfords

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731787

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731787
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SUn SUttc/ Me sum Siltn wollen.
©ie seffn ©ebofe 3Jîar£? pidforbb.

©b t?ergef?f fein Sag, offne baff ber Bug ni^t iffr nieblicffeb ©efid?fd?eti

mit nad? ßwllffwoob füf?rt. ©ie f>efud?t bie ©fubiob, bie Bureaus ber

©ireftoren, beb perfonalb, unb fie unternimmt bie Verfolgung biefeb £>irw

gefoinffeb, welcffeb mon „Salent unb ©rfotg" nennt. Bibwetlen tommt eb

nor, baff ffcff bie unburd?bringlid?en ©cffranfen eineb ©fubiob oor if?r offnen

— für einen Sag nur — ober baff fie eine ctmaö wichtigere Volle alb fonff

SU fpielen befommf; bann lebt fie tote imSraum! Defferb aud?, aber nur
feffr fetten erreicht fie ben Vuffm, aber äff»! meiffenfeilb feprt fie su iffrem
alten Berufe in bie ©tabt ibrer prooins surücf.

V3er iff fie?
3ebe ©tabt, jebeb ©orf fennt fie. 3ffre ©tellung tff gans nett, aber ffe

iff bamit nicht sufrieben. ©ab VTonofone ber ©tenograffhie erbittert ffe,*

ffe ärgert ftd? immer wieber, Bahlen ftpreiben su muffen. 3n ibren Slugen

iff ber ©tarberuf umffrabtt oon Veicfffum unb Vuffm. ©ab ©tpitïfal tonnte

ffe bib sum ©ipfel ber Silmfunff führen, aber fftperer iff«, baff ffe nur
©ntfaufcffungen unb Verbruff tennen lernen wirb. ©er ©rfolg iff nur menigeti

befcpieben.
3n £olü?woob fennt jeber ©tubio bie ©tartitelbcroerberinnen. Bibweden

iff eb ein armeb Heiners Vöefen mit rübrenbem (^effcpttpen, bann wieber
eine imboffante Srau. Vtan? picfforb fennt fie gut, fie bat ffe off gefeben

unb um ipr in ibrem Kampfe su helfen, bat Vîarff einen fleinen Führer,
ber aub 10 ©eboten beffebt, gefä?rieben.

„3d? werbe niemalb 3emanb entmutigen sum Silm su geben, wenn man

oor biefer CSntftpeibung ernfflitp unb gewiffenbaff baran gebacpt bat. ©0
gibt oielleicbt feinen einsigen Beruf, ber fo biet Äenntniffe, fo Diel Saffigfeit
erforbert unt fo niete ©tpwierigfeiten bietet wie bie ffumme Äunff. ©ie
Kinematographie iff nun gans anberb, alb fie sur 3eit, wo bie ©färb oon
ebebem nod) einfache Vtitwirfenbe waren, gcwefen iff. ©er Vergleich swiffffen

bem, wab bie ©färb gewefen unb wab ffe beute finb, barf ber Bewerberin

nitfft alb aubfffflaggebenbeb Argument bienen unb barauf baffen, baff eb ihr
gleid) geben würbe, ©er ©rfolg im altgemeinen iff eine febr sweifetbaffe

©atpe; er iff weber burd? ©efeffe, noch burd? üebereinfünffe beffimmt. ©in
eifrigeb Arbeiten fann sum ©rfolg führen, bab iff atlerbingb nod? feine

©arantie, bod? ber beffe ©d?uff gegen Vfifferfolg.

„®ie Bewerberin", fo fagt Vtarp, „bat sabfreitpe problème su lofen.
Vor altem muff ffe intelligent, faftoolt, mutig unb bebarrlitp fein, fie muff
ein unermefftiebeb Verffanbnib ber mcnftplitpen Vafur haben, Salent, unb

über afteb ; 3ugenb befiffen. ©ab iff bab beffe Vesepf für ben ©rrotg."

£ier finb bie sehn ©ebofe oon Vtari? picfforb für biejenigen, welche fid?

bem jilm wibmen wollen:
1. ®u foltff ©ir ben fÇifmberur niept aneignen, offne eine sweite Be>

fepaffigung, fei eb alb Verfdufer, Slngeffeltter ufw. su haben, woffin ©u im

Salle beb Vtifferfolgeb flüchten fonnfeff.

2. ©u follff mit bem Beruf nid?t effer anfangen, wenn ©u nitpf mim
beffenb ein 3at?r offne Verbienff leben fannff.

3. ©u foltff gute bramafifeffe ©igenfd?affcn befiffen.
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An Alle/ die zum Film wollen.
Die zehn Gebote Mary Pickfords.

Es vergeht kein Tag/ ohne daß der Zug nicht ihr niedliches Gesichtchen

mit nach Hollywood führt. Sie besucht die Studios, die Vureaux der

Direktoren, des Personals, und sie unternimmt die Verfolgung dieses

Hirngespinstes, welches man „Talent und Erfolg" nennt. Visweilen kommt es

vor, daß sich die undurchdringlichen Schranken eines Studios vor ihr öffnen

— für einen Tag nur — oder daß sie eine etwas wichtigere Volle als sonst

zu spielen bekommt) dann lebt sie wie im Traum! Oesters auch, aber nur
sehr selten erreicht sie den Ruhm, aber ach! meistenteils kehrt sie zu ihrem
alten Äerufe in die Stadt ihrer Provinz zurück.

Wer ist sie?
Zede Stadt, jedes Dorf kennt sie. Ihre Stellung ist ganz nett, aber sie

ist damit nicht zufrieden. Das Monotone der Stenographie erbittert sie,-

sie ärgert sich immer wieder, Zahlen schreiben zu müssen. In ihren Augen
ist der Starberuf umstrahlt von Reichtum und Ruhm. Das Schicksal könnte

sie bis zum Gipfel der Filmkunst führen, aber sicherer ist's, daß sie nur
Enttäuschungen und Verdruß kennen lernen wird. Der Erfolg ist nur wenigen
beschieden.

In Hollywood kennt jeder Studio die Startitelbewerberinnen. Visweilen
ist es ein armes kleines Wesen mit rührendem Gesichtchen, dann wieder
ecke impossante Frau. Mary Pickford kennt sie gut, sie hat sie ost gesehen

und um ihr in ihrem Kampfe zu helfen, hat Mary einen kleinen Führer,
der aus W Geboten besteht, geschrieben.

„Ich werde niemals Iemand entmutigen zum Film zu gehen, wenn man

vor dieser Entscheidung ernstlich und gewissenhast daran gedacht hat. Es
gibt vielleicht keinen einzigen Veruf, der so viel Kenntnisse, so viel Fähigkeit
erfordert und so viele Schwierigkeiten bietet wie die stumme Kunst. Die
Kinematographie ist nun ganz anders, als sie zur Zeit, wo die Stars von
ehedem noch einfache Mitwirkende waren, gewesen ist. Der Vergleich zwischen

dem, was die Stars gewesen und was sie heute sind, darf der Vewerberin
nicht als ausschlaggebendes Argument dienen und darauf hoffen, daß es ihr
gleich gehen würde. Der Erfolg im allgemeinen ist eine sehr zweifelhaste

Sache) er ist weder durch Gesetze, noch durch üebereinkünste bestimmt. Ein
eifriges Arbeiten kann zum Erfolg führen, das ist allerdings noch keine

Garantie, doch der beste Schutz gegen Mißerfolg.

„Die Vewerberin", so sagt Mary, „hat zahlreiche Probleme zu lösen.

Vor allem muß sie intelligent, taktvoll, mutig und beharrlich sein, sie muß
ein unermeßliches Verständnis der menschlichen Natur haben, Talent, und

über alles: Iugend besitzen. Das ist das beste Rezept für den Erfolg."
Hier sind die zehn Gebote von Mary Pickford für diejenigen, welche sich

dem Film widmen wollen:
il. Du sollst Dir den Filmberuf nicht aneignen, ohne eine zweite Ve-

schästigung, sei es als Verkäufer, Angestellter usw. zu haben, wohin Du im

Falle des Mißerfolges flüchten könntest.

2. Du sollst mit dem Veruf nicht eher anfangen, wenn Du nicht
mindestens ein Iahr ohne Verdienst leben kannst.

3. Du sollst gute dramatische Eigenschaften besitzen.



Mtrna :K ubend, ber befannfe @otbtt>t)n»6far, jätjft su ben betiebfeften Âûn(ïïertnnen
«merifad. ©ie fpietf bie toeibfidje Spauptrotte in betn großen (Sodmopofifan»Sifm „ © er
iSBeiberfeinb", atd Partnerin non £ponet Sarrpmore. ©er $itm ift nad) bem toettbe*

jtibmfen Vornan „CSnemies of ÏBomen" eon Vicente Stafco 3banes gefdfaffen unb pat arte

bidfyerigen iReforbe in ben ($rffauffüf)rungd»2:t)eatern :Jtete4forfd gefdftagen.

IK
m

Alma Rubens, der bekannte Goldwyn-Star, zählt zu den beliebtesten Künstlerinnen
Amerikas. Sie spielt die weibliche Hauptrolle in dem großen Eosmopolitan-Film „Der
!Deiberfeind", als Partnerin von ^yonel Äarrymore. Der Film ist nach dem

weltberühmten Roman „Enemies of Women" von Vicente Blasco Ibanez geschaffen und hat alle
bisherigen Rekorde in den Erstaufführungs-Theatern New-Horks geschlagen.

U
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4. itebe bid? in ber bramatifd?en ^unff in einem Sweater ober inbem |
©u «eine ^Cîorfïeïïungcn in ©einer gfamiiie gibff. ^ (t,

5. ©u fottff ©ir, roenn eo mbgtid? iff, beoor ©u sum Sdm get?ff, gute |
©üf?nenerfabrungen aneignen. h

6. ©u fottff, roenn ©u ©id? oorffettff, eine groffe 2tnsaf?t oon pf?oto-

grapffien mitbringen.
7. ©eine ©arberobe muff gut oerfet?en unb reid?t?attig fem.

8. 23erjid?fe nid?t auf ©eine ©tettung, beoor ©u einen ©erfud? auf ber

Xeinroanb gemad?f buff, ©o roirff ©u fef?en, ob ©u aufnat?mefat?ig biff.

9. ©0 roare fafat für ©id?, toenn ©u bao flino a(o ©ergnugen be*
j

drad?fen roürbeff. ©ie Sitmfunff iff fd?toer. Um oortoarto su tommen muff

man aufrichtig unb ebrgeisig fein. w
10. ©ergiff nid?t, baff, toie in jebem ©erufe, berjenrge, toeid?er mit oiet

©erffanbnio sur Arbeit gebt unb getoiffenbaff iff, am meiffen ©lud but, eo

su ettoao su bringen.

* *

©lufferepibemie.
©on griebrid?©uff.

©lutter unb ^inb mürben fd?on oom Sitm befd?tagnabmt, ato er fetbff

nod? in ben ^inberfd?ut?en ffedte. ©Ieiffen0 mar biefe ©lutter eine fd?ted?te

©tutter, aber bafür eine oorsüglid?e gürtbame; Ort unb £anblung maren
meiffeno Sranfreid? ober 3tafien, biefe tanbfd?afftid? fo reisootten Xdnber beo

©t?ebrud?0. Stttemat mürbe bann bao ftinb tranf, afiemat tarn ein Strst,

ber bebenfüd? ben ^opf fd?üttelte, alternai erinnerte fid? bie ebenfo bebenftid?

au0gefd?nittene ©labame ibrer ©lutterpffid?ten unb beo Umffanbeo, baff ber

gitm ein ©nbe buben müffe, attemat nabten fid? lieber, Grifte, ©etrefung.
2tt0 biefe ©lorat tangmeitig mürbe, trennten fid? ©lutter unb £?inb --

jebeo ging feiner 2Bege. ©lama fab ein, baff man fÇtirt unb ©f?ebrud?

treiben tann, obne baff unbebingt ein Äinb franf merben muff, unb fo ent»

ffanb ©piet« unb ©efettfd?aff0fïtm. ©ao Ptinb aber batte eo fatt, bauernb

auo feinem ©ettd?en nad? ber faifonbeanfprud?ten ©lama su rufen unb

,,3termd?en ffredt" su üben. ©0 ffanb auf unb mad?fe ffd? fetbffdnbig. Sttter*

bing0 mar fein 2Beg etma0 langer, unb al0 e0 gtüdtid? anlatn (fiet?e3adie
©oogan, ©îartin Liersberg unb Steiro©pfotbt), roar bie ©lama fd?on faff
mieber auf bem ©3ege ber emig roieberfeffrenben ©lobe, am &inberbettd?en
Kranen ber ©egie su oergieffen (Sragobie ber Xiebe).

Unb bod? iff bao nur ein ©insetfatt, benn eben jefft finb bie organifierten
©lütter über une' mie eine ©pibemie hereingebrochen, an ben ptafatfauten
perlen „©luttertranen", ber gogfitm feiff mit feiner ©ûbrung0attion„©lutter//
ganse penfïonate unter ©Baffer, in ber prooins boifft ©tefan 3u>eig0

„©rennenbeo ©eheimnio" — einfad? unb fitfd?bünbig — „©lutter, bein

^inb ruft", unb ber pri0ritta»©earo3itm „©ie brei ©amen ber yponne
©etormeo" mirb oon einem befonber0 finbigen ©lanager in „©lutter, a'nbere

beinen ©ebetroroanbet!" umbetitett. ©ine berartigefbauffe in ©lüttem muff
bie Stage nahelegen, mot?er biefe jape ©pefulation tommt. 3ff mit ber

©entenmart aud? bie bid aufgetragene ©entimentatitat mieber ffabit gemorben,
motten mir uno mit £>aut unb $aar bem oerfatfd?ten oergnügtid?en ©Bett»
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4. Uebe dich in der dramatischen Kunst in einem Theater oder indem ^
Du kleine Vorstellungen in Deiner Familie gibst. !«

s. Du sollst Dir, wenn es möglich ist, bevor Du zum Film gehst, gute
^

Bühnenerfahrungen aneignen. „ ^ ^ ^ ^
à

6. Du sollst, wenn Du Dich vorstellst, eine große Anzahl von
Photographien mitbringen.

>

Deine Garderobe muß gut versehen und reichhaltig sem.

8. Verzichte nicht auf Deine Stellung, bevor Du einen Versuch auf der

Veinwand gemacht hast. So wirst Du sehen, ob Du aufnahmefähig bist.

9. Ss wäre fatal für Dich, wenn Du das Kino als Vergnügen be-
^

brachten würdest. Die Filmkunst ist schwer. Um vorwärts zu kommen muß

man aufrichtig und ehrgeizig sein.

40. Vergiß nicht, daß, wie in jedem Derufe, derjenige, welcher mit viel

Verständnis zur Arbeit geht und gewissenhaft ist, am meisten Glück hat, es

zu etwas zu bringen.

5 5

Mutterepidemie.
Von FriedrichVaff.

Mutter und Kind wurden schon vom Film beschlagnahmt, als er selbst

noch in den Kinderschuhen steckte. Meistens war diese Mutter eine schlechte

Mutter, aber dafür eine vorzügliche Flirtdame Ort und Handlung waren
meistens Frankreich oder Italien, diese landschaftlich so reizvollen Länder des

Ehebruchs. Allemal wurde dann das Kind krank, allemal kam ein Arzt,
der bedenklich den Kopf schüttelte, allemal erinnerte sich die ebenso bedenklich

ausgeschnittene Madame ihrer Mutterpflichten und des Umstandes, daß der

Film ein Ende haben müsse, allemal nahten sich Fieber, Krisis, Genesung.

Als diese Moral langweilig wurde, trennten sich Mutter und Kind —
jedes ging seiner Wege. Mama sah ein, daß man Flirt und Ehebruch
treiben kann, ohne daß unbedingt ein Kind krank werden muß, und so

entstand Spiel- und Gesellschastsfilm. Das Kind aber hatte es satt, dauernd

aus seinem Dettchen nach der saisonbeanspruchten Mama zu rufen und

„Aermchen streckt" zu üben. Es stand auf und machte sich selbständig. Allerdings

war sein Weg etwas länger, und als es glücklich ankam (siehe Zackie

Eoogan, Martin Herzberg und Klein-Epsoldt), war die Mama schon fast

wieder auf dem Wege der ewig wiederkehrenden Mode, am Kinderbettchen
Tränen der Vegie zu vergießen (Tragödie der Tiebe).

Und doch ist das nur ein Einzelfall, denn eben jetzt sind die organisierten
Mütter über uns wie eine Epidemie hereingebrochen, an den Plakatsäulen
perlen „Muttertränen", der Foxfilm setzt mit seiner Vührungsaktion „Mutter"
ganze Pensionate unter Wasser, in der Provinz heißt Stefan Zweigs
„Drennendes Geheimnis" — einfach und kitschbündig — „Mutter, dein

Kind rust", und der Priscilla-Dean-Film „Die drei Namen der sjvonne
Delormes" wird von einem besonders findigen Manager in „Mutter, ändere

deinen Lebenswandel!" umbetitelt. Eine derartige Hausse in Müttern muß
die Frage nahelegen, woher diese jähe Spekulation kommt. Ist mit der

Ventenmark auch die dick aufgetragene Sentimentalität wieder stabil geworden,
wollen wir uns mit Haut und Haar dem verfälschten vergnüglichen Welt-
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